
Dampffefjel-fyenerungen.

s=--39 [ı * 18]
S = — 11" pro Der (Drudipannung)

+ 3° pro DW (Zugjpannung).

Die Drudjpannung S = — 11 wäre bei gutem Ma= .
teriale allenfalls zuläjlig, die Yugipannung 3 aber unter
feinen Umftänden.

Hätte man die Eingangs diefes Paragraphen getadelte

Methode der Stabilitätsbeftimmung angewendet, jo hätte, da
GR 285969 1,89 = 510481"

ift, fich ein Stabilitätscoefficient
540481

no 1,64

ergeben und hätte Hienad) der Schornftein für jtabil er=

Härt werben müllen.
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Dampfkeffel-Freuerungen.

8. 15.

Vorbemerkung.

Bereits in der Einleitung haben tiv dem Borfabe

Ausdruck verliehen, in vorliegenden Blättern Hauptjächlich

diejenigen Fenerungsanlagen zu beiprechen, deren Zived die

Beheizung von Gebäuden ift; wir führten auch den Grund

an, der ung von Beiprehung der verjchiedenften induftriellen

Feuerungen Abftand nehmen ließ und fügten jchließlich
hinzu, daß wir nur auf einige dem Bautechnifer häufig
vorkommende Anlagen eingehen würden. Zu diefen lebten

gehören nun in erfter Linie die Dampfkefjelfeuerungen und
halten wir 8 um jo eher für gerechtfertigt, Die jpezielle Be=

handlung der Feuerungsanlagen mit diefen beginnen zu lafjen,
als grade die Beheizung diefer Apparate und Die ziwed-

mäßigfte Auswahl aus den auf Diefem Gebiete fih ung

präfentirenden Syftemen ftets fehr eingehender Erwägungen

bedarf, aus welchem Grunde eine Beiprehung der Dampf-

feffel am engften an die Theorie und an Die im zweiten
Kapitel ftattgehabten Erörterungen fich anjhliegen wird.

Selbftverftändlich Tiegt e8 uns fern, den Gegenftand

bis in das Detail zu verfolgen und über alle jene Vor-
richtungen uns zu verbreiten, welche die Sicherftellung des
Betriebes erheifeht. Uns Tann e3 nur obliegen, ig ger

drängter Darftellung dem Lefer die gebräuchlichiten Syiteme

porzuführen, ihm über die jedem einzelnen anhaftenden Bor=

züge und Nachteile zu orientiven, und im weiteren Ver-

laufe dasjenige theoretifhe Material idm an die Hand zu
Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage,
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| geben, welches zur Beurtheilung der Leiftungsfähigfeit und
des öfonomijchen Wertes einer Dampffefjelanlage befähigt.

Mit dem Namen Dampffeffel belegt man ein ges

Ichloffenes (in der Negel aus Schmiedeeifen gefertigtes) ©e-

fäß, in welchem Wafferdampf von einer gewiljfen Spannung

erzeugt werden joll.
Das Gefäß ift zu diefem Zwede zum Theil mit Wafjer

gefühlt; der übrige Theil ift beftimmt, den fi entwidelnden

Dampf aufzunehmen; er heißt Dampfraum im Gegenfab

zum erften, welcher Wafferraum genannt, wird. Die

einer Feuerftätte entftrömenden Heizgafe werben in gemanerten

Kanälen an ven Keffelmandungen entlang oder aber in

eifernen Nöhren duch den Keffel Hindurchgeführt, geben an

die von ihnen berührten Heizflähen zum Theil ihre

Wärme ab und bringen dadurch das Waffer zum Sieden.

Der entftehende Dampf fammelt fi) in dem Dampfraume

oder in befonder3 hierzu conftruirten Nefervoiren, den o=

genannten Dampfdomen, um je nad) Bedarf aus diejen

entnommen zu werden, jei e3, eine Mafchine zu treiben,

größere Näume zu heizen oder irgend welche Verwendung

zu finden. Die Entnahme des Dampfes aus dem Sefiel

oder dem auf diefen aufgejegten Dome wird dur) Das

Dampfventil vermittelt.
Sn Folge der VBerdampfung finkt der Waljerjpiegel

und ergibt fi) die Nothiwendigfeit der Anoronung einer

Speifeporrihtung, welche jo bedient werden muß, daß
der Wafjerftand ein gewilfes Minimum nicht überjchreitet.
Der tieffte Wafferftand ergibt fich Hierbei aus der Bedingung,
daß die mit den Heizgafen in Berührung kommenden Stefjel-

theile ftet3 von Waller umfpült fein müfjen. Im Gegen-
falle fönnen fie glühend werden und Veranlafjung zu einer
Erplofion geben. &3 werden daher bei jedem Dampftefjel
ein Höchfter und ein tieffter Wafferftand unterjehieden.

Die Lage des erfteren richtet fich nad) der Größe des Dampf-

raumes, der tieffte Wafferfpiegel wird mindejtens 10°" über
dem Höchften Bunkte der Heizfläche anzunehmen fein. Um
zu erkennen, ob diefe Grenzen etwa überjchritten worden
find, dienen zwei Brobirhähne, von denen der eine über
dem höchften Wafferftande gelegene jtetsS Dampf, der andere

unter dem tiefften befindliche ftets Waffer geben muß. Dur)
diefe Vorrichtungen ift man aber nicht im Stande, die Lage
de3 Wafferfpiegels jeloft zu erkennen und ift deßhalb Die
Anbringung eines Wafferftandglafes geboten, welches
im twefentlichen aus einer zweimal gebogenen Glasröhte be=

fteht, deren oberes Ende mit dem Dampfraume in Ber-
bindung fteht, während das untere mit dem Waflerraum

communicitt.
Weiter erweist fi das VBorhanvenfein von Apparaten

als nöthig, welche hindern, daß eine Explofion in Holge zu

großer Dampfipannung eintreten ann. Der eine, das
Siherheitsventil, fol dem zu ftark gejpannten Dampfe

6
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jelbitthätig das Verlaffen des Keffels ermöglichen, wäh rend
der andere Apparat, das Manometer, ung über die Größe
der Dampffpannung ftet3 unterrichtet.

Die hier aufgezählten Apparate, zu denen noch die das
Entleeren des Keffel3 geitattende Abb lafevorrihtung und
die verjchließbaren Mannlöcher, dur welche der Kefjel
bedufs Neinigung feines Inneren befahren werden fan, zu
zählen find, faßt man zufammen unter dem Namen Keffel-

garnitur; eine eingehendere Beiprehung derjelben müljen
wir übergehen und wenden uns, da die Geftaltung des
Feuerraums, bei Gonftruction von SHeizlanälen, Heiz=
flächen, der Ejfe im 1. und 2. Gapitel bereitS erörtert wor=
den, fofort zur Beiprehung der gebräuchlichiten Seffel-

fofteme*). .

8. 16.

Der einjahe Walzenkefjel.

Den einfachften Dampferzeuger Tiefert ein Horizontal |

liegender, an den Enden durch eine Galotte oder eine Ebene
gefchloffener Eylinder, an deffen Boden ein Yeuerzug ents

fang geführt wird. Denfelben nennt man einen einfachen
Walzenkefjel. Fig. 39 bis 41 zeigt die Ginmauerung eines
folcden und zwar ftellt Fig. 39 einen Querjchnitt, Fig. 40

Drittes Kapitel.

| Fig. 39.
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einen vertikalen Längenfchnitt und Fig. AL einen Horizontal-
' Sehnitt dar. Die Feuerung ift eine untergelegte ; der Noft

ift mindeftens 0,6" unter dem Keffel anzuorduen; die DVer-
bremmungsprodufte werden über die Feuerbrüde f unter dem
ih entlang geführt und duch den Fuchs F nach der
' Ejje geleitet. Bei A befindet fi) ein Slugafchenfang, zu-
| gängli) Durch eine jeitwärts angebrachte Neinigungsöffnung.
| Auf der oberen Seite ift der Keffel mit einem fchlecdien
| Wärmeleiter, meiftens mit Lehmboden, bedeckt, iiber dem ein
| Pflafter aus Badfteinen oder Dachziegeln fich befindet.

| Die in die Figuren 3I—41 eingefchriebenen, auf den
ı Durchmeffer 1 bezogenen VBerhältnigzahlen find von Nedten-
| baher anempfohfen.*)

Fig. 40.
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Hinzugefügt werde noch, dak an dei.durch dag Mauer-

werf Hinducchreichenden Theile E des Keffels die VBorrich-
tungen zur Erkennung des Wafferftandes angebracht find.

Der größte Borzug des einfadhen Walzenkeffelz ijt feine
außerordentliche Einfachheit, mit welcher immer verhältniß-

mäßig billige Herftellung verfnüpft ift. Betriebsftörungen

*) Für das Specialftudium empfehlen wir ganz befonders:

dv. Reiche, Anlage und Betrieb der Dampfteffel, Leipzig, 1876.

fommen bei rationelfer Behandlung jo gut wie gar nicht
dor und bleibt der Keffel bis zur Abnugung, welche — wie

faft bei allen Syftemen — durch fchließliches Verbrennen der
in der Nähe des Feuerraumes gelegenen Bleche herbeigeführt

wird, ununterbrochen brauchbar. Wird eine Unterfeuerung an=
georonet, fo werden die über dem Nofte befindlichen Bleche
zuerft unbrauchbar. Hingegen wird, falls eine VBorfeuerung
beliebt worden, und wenn außerdem Das Stefjelbledh über

der Fenerbrüde durch eine feuerfefte Verblendung vor den

Thädlichen Wirkungen der Stihflamme bewahrt wird, eine

faft gleihmähige Abnükung des Kefjelbodens ftattfinden.

Der einzige Nachtheil des Syftems, der namentlich in
größeren Städten gegen daffelbe fpricht, ift der von ihm

beanfpruchte große Naum, der oft recht theuer bezahlt wer- 
*) Nedtenbader, Nefultate.
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den muß. Doch bleibt das Syftem ftet3 empfehlenswerth
für Kleinere Anlagen (unter Vorausfegung continuirlichen
oder Doc) längere Zeit währenden Betriebes) und nament-

il) dann, wenn nur ein Kefjel aufgeftellt wird. In diefem
leßteren alle ift die große Betriebsficherheit des einfachen

Malzenkeffels nicht Hoch genug anzufchlagen.

str

Soll für die Form des Dampferzeugers der volle Gy-
Yinder behalten, an Raum jedoch gefpart werden, jo gelangt
man zu den übereinander gelegenen und durch kurze Röhren,
die fogenannten Stugen, verbundenen Kefjeln.

&3 find dann principiell folgende Anordnungen denkbar.
1) Die Heizgafe umfjpülen. exft die Unterfefjel und

bejtreichen dann die Oberfeffel.
2) Die Oberfefjel erhalten die erfte Hiße und wer-

den die Unterfeffel zuleßt don den Heizgajen
erreicht.

3) Ober und Unterfefjel werden in Demfelben
Bertifalfehnitte Durch Heizgafe von annähernd
derjelben Temperatur befeuert.

Die Kefjel der erften Kategorie heißen Siederfeffel,

die der zweiten nennt man Gegenftrömer, da die Unter
fefjel gejpeist werden, mithin das Waller von unten nad)
oben cireulivt, während die Heizgafe im Wefentlichen von

oben nad) unten fi) bewegen. Die sub 3 angeführten

Keffel nennen wir nad ihrem Erfinder Neiche’fche Keifel.
Die Siederfeffel Haben filh nicht bewährt, da gerade in

den Unterfejfeln die Abjonderung von Schlamm und die
Bildung von Kefjelftein in hohem Maße fich vollzieht, was

zur Folge hat, daß die SKefjelbleche Fehnell Durchbrennen.
Das Spitem, welches dem Beftreben, Explofionen vorzu=

beugen, feine Entftehung verdanft — da die der größten
Hige ausgefeßte Heizfläche hier ftet3 von Wafjer berührt
wird — gehört zu den bon rationell conftruivenden Stejjel-
fchmieden verlaffenen, und fann deihalb hier übergangen

werden. Wir wenden uns daher jofort dem

$. 18.

Gegenftrom=Kefiel

zu, der noch viele Anhänger befißt und defjen Vor- und

Nachtheile um jo eingehender auseinanderzujeßen find.
Die Fig. 42 und 44 zeigen eine derartige Anlage im

Duer- und Längenjehnitt.*)
Die Feuerung ift eine untergelegte. Die Heizgafe be

wegen fi) in der Nichtung der eingezeichneten Pfeile und

*) Aus Nedtenbadher’8 „Nejultaten”. Heidelberg 1875.  
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zwar gehen fie unter dem Sejjel von vorn nad hinten, um
dann den Unterfeffel in der Nihtung von hinten nad) vorn
zu umfpilen und fehließlich durch den Fuchs F der Efje
zugeführt zu merden. Das bon den NHeizgajen berührte
Mauerwerk ift feuerfeft und in der Zeichnung Durch hellere
Schraffirung gekennzeichnet. Die Unterfeffel, auch Bor-

wärmer genannt, deren hier zivei angeordnet find, merden
am tiefer Liegenden Ende gefpeist und circulirt dann das
Waffer in entgegengefegtem Sinne wie die Heizgaje umd
zivar findet dies auch im Dberfefjel ftatt.

D ftellt den Dampfvom vor. An dem dur) das

Keffelmauertwerk veihenden Theile E find die Probirhähne
und da3 Wafjerftandsglas angebracht.

Seder Unterfeffel ift mit dem Oberfeffel dur) einen
Stußen verbunden, defjen Lage aus der Figur erfichtlich ift.

Eine andere von Neihe*) als vecht zwedmäßig em=

   

*) v. Neide, a. a. D.

’ 6*
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pfohlene Einmauerung ift die in Fig. 45 im Duerfchnitt
dargeftelfte,

65 ift hier mw ein DVorwärmer vorhanden. Die
Heizgafe gehen gleichzeitig in den Zügen I von vorn nad)
hinten, werden im Zuge II wieder nad) vorn geleitet, um
dann durch den Zug II in den Fuchs geführt zu werden.
Die Kanalmände find unter Anwendung von Slolirfchichten i
gemauert; die VBertifalmände find im Inneren mit Gou=
fiffen armirt (vergl. Seite 11).

Der lediglich auf der Zunge z xuhende Kefjel befände
fi) ohne die Cinmauerung im Tabilen Gfeichgetoichte, weR-
Halb es geboten ift, die Seitenwandungen fräftig mit einan-
der zu beranfern. Eine jehr gute und häufig angewandte
Verankerung ift die in Fig. 45 dargeftellte. Sie befteht
aus 2 mit den unteren Enden in den feftgeftampften Boden
reichenden alten Eifenbahnfchienen e, deren obere Enden
durch eiferne Bänder verbunden find. Diefe umfchließen
die Schienen mittel® Defen und werden durch Seile ange-
zogen. Weniger empfiehlt fi) die Anordnung zweier dureh
einen Anfer verbundenen Platten.

 

Der Unterfefjel ift im vorliegenden Falle allerdings
fein reiner Gegenftrömer. Liegt beifpielweife der Stußen
hinten und wird am vorderen Ende gefpeist, dann circulirt
das Waller von vorn nach hinten und e3 ift die Heizfläche
des Kanales II eine Gegenftromfläcdhe, die des Kanales IM
eine Parallelftromfläcdhe. Liegt der Stugen vorm und tritt
das Speifewafjer am hinteren Ende ein, fo wird Heizfläche
II eine Barallelftromfläche und die III wirkt als Gegen-
Nfromapparat. In diefem alle erweist «8 fih übrigens
als geboten, den Stugen nah dem Feuerherd zu feuerfeft
zu verblenden.  

Drittes Kapitel,

Eine dritte, ebenfalls von Reiche empfohlene Einmauerung
eines Gegenftromfeffels zeigt Fig. 46. Die Kanäle, 5 an
der Zahl, find numerivt und werden in der hierdurd an-
gedenteten Reihenfolge von den Heizgafen paffirt.

Fig. 46.

 

Vielfach findet man den VBorwärmer mit dem Ober-
fejjel durch ziei oder mehrere Stußen verbunden und hat
dies feinen Grund in der hierdurch erzielten einfacheren
Lagerung des Apparates, Die Anordnung hat jedoch den
Nachtheil, daß die beiden Kefjel fich nicht unabhängig bon
einander dehnen Fünnen, welcher Umftand bei furzen Stußen
leicht zu unliebfamen Deformationen Veranlaffung geben
dürfte. Dephalb empfiehlt e3 fi, auf jene Bequemlichkeit
Hinfichtlich der Einmauerung Verzicht zu leiften,, fohald der
Stuben — bei entjprechender Breite — nicht mindeftens
0,5” lang if. Den Durchmefjer des Stugens wähle man
ftet3 jo groß, daß Diefer fich bequem reinigen läßt und find -
hierzu mindeftens 0,45" erforderlich.

Bezüglich der Lage des Vorwärmers werde noch darauf
dingewiefen, daß e3 geboten ift, die Achje deffelben zu neigen,
da horizontal liegende Vorwärmer regelmäßig auf der in-
neren Seite de3 oberen Keffelblecdes verroften.

Der Vorzug des Gegenftrömers Tiegt, wie fehon früher
hervorgehoben worden (vergl. $. 8), in dem verhältnikmäßig
gropen Wirfungsgrade deffelben, er wird jedod) völlig auf-
gehoben durch einen Nachtheil, der alle die fehärfer beob-
achtenden Keffelfchmiede zu feinen Ungunften eingenommen
und diefe veranlaßt hat, Gegenftronfefjel nicht mehr zu
bauen, zum mindeften aber von dem Bau derfelben abzu-
tathen.

63 erden nämlich durch das Fältere Ende des Vor-
märmers die dort mit der Heizfläche in Gontaft befindfichen
Heizgaje ganz beträchtlich abgekühlt und die in ihnen ent-
haltenen Wafjertheilcden condenfirt. Das Condenfations-
mwafjer schlägt ji) auf den Falten Kefjelblechen nieder und
erzeugt auf diejen eine Roftbildung, die namentlich jehr ver-
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derblih twirft, wenn die Verdampfung des Wafjernieder-
Tehlages nicht durch die Heizgafe, fondern in Folge der nad
beendeter Speifung eingetretenen Erwärmung des Sefjel-

bleches durch diefes felbft bewirkt wird. Das Noften ift

vorzugsweife Dicht an den Stemmfugen, nach denen hin das
MWaffer abfließt, beobachtet worden.

MWirde man, um diefem Uebelftande zu begegnen, den
Kefjel warn fpeifen, jo würde e8 der Wirkung des Appa-
rates als „Gegenflrömer” ganz wejentliih Abbruch thun,

und wäre dann faft der alleinige Vorzug des Vorwärmers
der, den größten Theil des Schlammes aus dem die erjte

Hige empfangenden Oberfeffel fernzuhalten und, gegenüber
dem einfachen Walzenkefjel, eine verhältnigmäßig große Heiz-

fläche auf fleinem Naume anzuorbnen.

S19

Das Syitem Neide.

Da uns Erfahrungen über Diejes jehr vationell erjchei-
nende Syftem nicht zur Verfügung ftehen, jo lafjen wir
den Erfinder, der fein Syftem „den combinirten Walzen-
fejjel mit Heizfammern“ nennt, felbjt veven:

„Das PBrincip, melches mich) bei Aufftellung diejes

neuen Sejfel- oder Kefjeleinmauerungsiyftems Teitete, ift
daffelbe, melches mir bei allen meinen Anlagen zur Richt

chnur diente und welchem die „Coulifjen“, der „Schlangen=
kanal” 2c. ihre Entftehung verdanken.

„Das Princip nämlich, die Heizgafe nicht parallel

zu den Kefjelwandungen, jondern jo zu führen, daß mög-
licht immer neue Heizgafe mit den Steffelmandungen in Be=
rührung treten, während die bereit abgefühlten Gaje fi)
von ihnen wieder entfernen, oder, um populär zu jpredhen:

„nenn der Schmied Hite auf ein Stüd Eifen machen

will, jo bläst ex gerade darauf los md nicht etwa daran
vorbei, und wenn ich einen Kefjel erwärmen und Mafjer

darin fochen toill, the ich ebenfalls gejcheidter, gerade darauf
und nicht daran vorbei zu blajen; — feltfamer Weife aber

geht bei unferen bis jebt gebräuchlichen Kefjelanlagen der

Zug immer am Sefjel vorbei, d. h. die Gaje beiwegen fidh

parallel zur Heizfläche.”“
„Diefes Princip Habe ich vealifirt mit vollftändigem

Erfolge nunmehr an einer großen Anzahl Kefjel der ver-
fchiedenften Gonftruction, und die hauptjädhlichiten Gon-

ftructionstypen, welche dadurch entftanden, jollen in der Folge

bejchrieben werden.
„Zaf. 5 zeigt einen nach diefem Princip eingemauerten

gewöhnlichen Doppelfeijel.
„Der Unterfeffel ift, damit der in demfelben entwidelte

Dampf leicht in den Oberfeffel auffteigen fönne, jtark ges

neigt umd dur) ‚nur einen Stugen S mit dem Oberkefjel  

verbunden, jo daß fie) alfo beide Keffel unabhängig von
einander ausdehnen und zufammenziehen können.

„Die Einmauerung ift die einfachfte von der Welt,

denn fie befteht aus lauter Iothrechten Mauern, welche beide
Keffel fo vollftändig ftügen und tragen, daß alle Stefjel-

fügen und SKeffelträger entbehrlich werden.
„Die Yenerung ift für Braunfohlenbrand eingerichtet.

Eine Anlage für Steinfohlenbrand unterscheidet fich donder
dargeftellten allein dadurch, daß der Wafjerftandgdom in Weg-

fall kommt und dafür der Dberfefjel bis zum Austritt aus
der vorderen Mauerfläche verlängert wird.

„Die auf dem Nofte entwidelten Heizgafe Heizen zuerft
den Oberkefjel, ziehen über die Feuerbrüde „a* in die
Kammer I, fallen faft vertifal abwärts auf den Unterfefjel,
diefen rings umfpülend, gelangen durd; die Oeffnung d in
die Kammer IL, jtogen Dort auffteigend nunmehr von unten

gegen den Unterfefjel, wiederum ihn rings umfpülend, hierauf

gegen den Dberfefjel, bewegen fich über die zweite Yeuer-

brüde „b” in die Heizfammer III, fallen wieder auf den
Unterkeffel,, ihn rings umfpülend, gefangen dur) die Deff-
nungen „e“ in die Kammern IV — und jo fteigen Die
Heizgaje wiederholt auf und ab, indem fie fi) immer faft
transverjal zu den Kefjeln bewegen, bis fie jchieklich,
nochmals über die Feuerbrüde g ziehend (welche deßhalb jo
hoc) gelegen ift, damit auch die hintere Stirnwand des Ober-
fefjels mit geheizt werde), in die fehte Kammer VII ges
langen, in diefer nochmals den Unterfefjel umfpülen und
dann in den Fuchs h eintreten.

„Der Unterfefjel tritt Hinten aus der Kefjelmauerung
hervor, damit dort bequem ein Mannlod) und ein Abblafe-

ftugen angebracht werden fünne, Gejpeist wird dagegen
dur) den Stugen i der Oberfeffel, weil diefer die größere
MWaffermenge enthält und weil dephalb eine Abkühlung des-
jelben bis unter 100% (melche "ven SKeffel, wie bei dem

Gegenftromprincip, vafch ruiniven würde) jelbft bei Speijung
mit möglichft kaltem Waffer nicht möglich ift.

„Um einestheils überall veichlichen Zugquerjchnitt und

anderntheils eine möglichft große Anzahl Kammern zu er-
zielen, welche die Bewegung der Gaje möglicht transverjal

zu den Kefjeln Herftellt und ein möglichjt häufiges, immer
erneutes Umfpülen der Hefjel don den Heizgajen geftattet,
ift, entfprechend der allmäligen Bolumverminderung der Heiz-
gafe in Folge ihrer Wärmeabgabe an den Kefjel, der Zug-
querjehnitt nad) Hinten allmälig big auf die Hälfte des an-

fünglichen vevengt, find alfo die Kammern I bis VIL immer
fürzer angeordnet und die Yenerbrüden a und ce immer

näher an den Oberkeffel herangerüdt.
„Damit durch die fi) ablagernde Flugafche der Quer=

fchnitt der Heizfanäle nicht verengt werden könne, find Die

Durchzugöffnungen d, e und f nicht auf der Sohle der
Keffelmauerung, jondern hoch über derjelben angeoronet, jo
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daß eine ganz bedeutende Menge Flugafche, ohne den Zug

zu beeinträchtigen, in jeder Kammer filh ablagern Tann.
„Um aber diefe Flugafche von Zeit zu Zeit bequem

entfernen und den Heel von Nuß 2c. reinigen zu fünnen,

führt von jeder Kammer feitlich in’s Freie eine Neinigungs-

Öffnung o, welche im Betriebe dur) eine Mauer von an
2

Stein Stärke verjchloffen gehalten wird.
„DBefteht die Anlage aus mehreren Dampffefjeln, fo

werden, der Naumerjparnig wegen, je zwei Keffel in einem
Mauerklovereinigt und die Reinigungsöffnungen fymmetrifch,
d. h. nach außen mündend, angeordnet, in der Art, wie
Tafel 6 zeigt, welche combinirte Walzenteffel mit Unter-
fejjeln, jog. Dreirohrtefjel Ddarftellt.

„Srwilchen je zwei, zwei Keffel enthaltenden Mauer-
flößen, muß dann ein Gang bleiben, von welchem aus man
rechts und FinfS durch die Deffnungen o in die Heizkammern
gelangen fann.

„Im Uebrigen erklärt fi diefe Dreirohrfefjel-Anlage

nach dem Obigen von felbft, auch Fällt in die Augen, daß
beim Dreitohrfeffel die Einmauerung noch einfacher wird,
als beim Doppelfefjel, weil die runden Flächen pq und rs
(Fig. 1, Tafel 5) in Wegfall fommen.

„Die combinirten Walzenfeffel*) Haben vor allen Dingen
die vortheilhafte Eigenfchaft, daß unter allen Umftänden
ihre Blehdide gering fein fann.

„hr Dampfraum fanbeliebig groß gemacht werben,
je nad) dem Zweck, welchen ‚man verfolgt, und in diefer

Beziehung ftehen fie den fpäter zu behandelnden Flamme
tohrfefjeln völlig gleich und eignen fich für jeden Betrieb,

„Sr Wafferraum ferner und ihre indirekte Heiz-

fläche (Mauerheizfläche*") find jehr groß; derhalb find fie

lehr geeignet für continuirlichen Betrieb, aber gänzlich
zu vermwerfen für einen Betrieb von wenigen Stunden.

„Diefer große Wafferraum ferner macht aber auch jehr
geeignet zu einem mehr over weniger continuirlichen aber
dariabelen Betrieb und gänzlih unbraudbar zu
Sweden, welche ein vafches Anheizen erfordern.”

8. 20.

Die Flammrohrfefjel.

Anftatt, bedufs Erzielung einer größeren Heizfläche auf
bejchränftem Raum, die Walzenkeffel gleihfam in mehrere

*) Die folgenden Ausführungen beziehen fi) auch auf die

Siederohrkefjel und Gegenftrömer, welche dv. Neiche fämmtlid) com-

binirte Walzenkeffel (zum Unterjchied von den einfachen) nennt.

**) Dieje Mauerheizflähe, d. i. die Berührungsflähe zwifchen

den Heizgajen amd dem Kefjelmanerwert, wirkt durdy Strahlung.  

über einander angeordnete Theile zu zerlegen, welches Ver=
fahren zu dem Siederkeffel, dem Gegenftrömer und zu dem
Spftem Reiche geführt hat, Fan man auch die Heizgafe
außer an den Keffelwandungen entlang noch mittels Röhren
durch den Steffel jelbft Leiten und erhäft dann die fogenannten
Röhren oder Flammrohrfeffet.

Der legtere Ausdrud ift gebräuchlich, wenn nur ein
oder zwei Yeuerzüge durch den Kefjel gehen; der erftere,
wenn eine große, Anzahl enger Röhren angeoronet ift.
Eine zwifchen beiden Gonftructionen die Mitte Haltende,
3. ®. ein Keffel mit drei oder vier Flammwohren, Kommt
nur jehr ausnahmsweife vor, vielmehr findet man faft
durchweg enttweber ein rejp. zwei Nohre, oder aber ein Syftem
zahlreicher enger Nöhren vor,

sn Folgendem follen zumächft einige ausgeführte
Slammrohrtefjel befprochen werden.

Der auf Tafel 7 dargeftellte Dampferzeuger gehört
zu einer aus 4 Kefjeln beftehenden und zur Betreibung von
3 Dampfmafchinen von circa 5O Pfervefräften dienenden
Anlage, melde auf dem Windmühlenberge in Berlin auf-
geftellt ift”). Er foll Dampf von 5Y% Atmofphären Ueber
drud, alfo 6'% Atmofphären Spannung erzeugen.

Die Feuerung gejehieht mit Steinfohlen und liegt vorn
im Feuerrohr. Die totale Noftfläche befist bei 2. 0,58"
Breite eine Länge don 1,5m, Die Heizgafe durchftreichen
das Kanalfyftem in der Richtung der eingezeichneten Pfeile;
fie gehen in den Flammtohren bon vorn nad) hinten, wer-
den in den Geitenfanälen C wieder nad) vorn geführt, um
dann duch den am Boden des Kefjels fich entlang ziehen-
den Kanal D in den fänmtlichen Kefjen gemeinfchaftlichen
Fuchs geleitet zu werden. Bon hier aus gelangen fie in
den Schornftein, der bei 1,59 Durchmefjer eine Höhe von

44m hefikt.

Der Fuchs ift jo Hoch angeordnet, daß er don einem
aufrecht ftehenden Manne behufs Neinigung nicht allein
feiner jelbft, jondern auch der Züge D bequem befahren
werden fan, er ift ferner an der Sinmenfeite feuerfeft ver-
blendet.

Der Keffel, welcher eine Länge von 8,4= und einen

Durimefjer — 1,6” befist, Tagert auf eifernen Stüßen
(Keffelfügen) und wird außerdem von den die Kanäle C

und D trennenden Zungen getragen. Die Abmefjungen der
Kanäle find aus der Zeichnung erfichtlich.

Um den geforderten Wirkungsgrad zu erzielen, erhielt
der Kefjel 55,7Qm Heizfläce, und zwar fommt hiervon

*) Die Zeichnungen auf Tafel 7 und 8, ferner 10—15

fielen die für die neuen Berliner Wafferwerfe beftimmten Keffel-

anlagen dar. Die Originalzeihrungen wurden mir von dım Di-

reftor der Wafjerwerfe, Herrn Ingenienr GM, zur Dispofition ge-

ftellt, was hiermit danfend erwähnt werden möge. D.B.
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au den Haunttellel. >... 244mm
Ku Die Benerrohte 2.2, :22...30,6%,

Gl en hitteren Boden =... 20,7,

Die Blechftärken betragen:

je nen Baupkeilel. ... 2°... Ijom

Due yenerrähte 22, ©. +. 0, 10mm
ern
und für die Stirnwände . . . 16mm,

Eine andere Anordnung der Einmauerung eines Zwei=
Blammroprfejfels ift auf Tafel 8 dargefteilt.

Die Feuerung it Hier eine untergelegte. Der
erfte Zug geht unter dem Keffel Hin; die Heizgafe ftreichen
über den lugajchenfang A, paffiren dann die Feuerrohre |

und hierauf die Seitenfanäle. Zur Neinigung der Flamm-
tohre find die Oeffnungen rı vorgejehen, welche während
des Betriebes mit Badfteinen verichloffen werden. Die Ent-
leerung des Slugajchenfanges und die Reinigung des Fuchles

wird durch die Deffnungen r beforgt, die der Seitenfanäle
durch die Deffnungen s.

65 ift nun die Frage, welches Einmauerungsjyftem
den Vorzug derdient. Die don den SHeizgafen berührte
-Bläche ift unter gleichen Umftänden bei beiden diejelbe. Der

Kefjel auf Tafel 7 befigt eine größere direfte Heizfläche, Hat
aljo einen größeren Wirkungsgrad, wo hingegen die andere
Anordnung eine beffere Auswertdung des Brennftoffes, alfo
einen geringeren Brennmaterialconfun garantirt. Welches
Spftem mehr zu empfehlen ift, twird hierna) don den

Koften der Heizfläche und dem Breife des Brennftoffes ab-

hängen und läßt fi), da diejfe ehr von Berhältniffen lo-
faler Natur abhängen, eine allgemeine Entjcheidung kaum

treffen.

Hinfichtlih der Haltbarkeit des Kefjels aber fteht die

fegt erörterte Dispofition ver erftbejchriebenen jedenfalls nad,

weil grade Die unteren DBlee, auf denen die beziehungs-
mweife ftärkfte AUnfammlung von Schlamm und Keffelftein
fie) vollzieht, den Einwirkungen der Stichflamme ausgejebt

find und in Yolge dejjen jehnell verbrennen.
Der Methode, den erjten Zug unter den Boden Des

 Keffel® zu verlegen, welche nach VBorigem nur dann ohne
Nachtheil wird befolgt werden können, wenn bejonders Klares
bon effelftein bildenden Subftanzen annähernd freies Wafler
zur Verfügung fteht, Tchließt man fi” Häufig darum an,

weil grade die ftärfjt erhigten Bleche ftets mit Waffer be-

dedt find, weßhalb man glaubt, einer Erplofion in Volge
Glühendwerdens der Bleche wefentlich vorgebeugt zu Haben.
Doc ift Diefer Grund wenig ftihhaltig, da die Heizgaje in

den Slammrohren nodh eine fo hohe Temperatur befiten,

daß fie wohl im Stande find, Dieje biS zur Nothgluth zu
erhigen, falls der Wafjerfpiegel unter das Flammrohr finten

joltte!  

Eine dritte don Reiche fehr empfohlene Einmauerung
zeigt Fig. 47. Die Gafe werden zunächft in den Flamme
toren von vorn nach hinten geführt, fommen im Sanal II

zwüd umd ziehen im Kanal III nach dem Fuchie.

dig. 47.
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Neihe will nämlich bei Slammroprkeffein der erftge=

[hiderten At (Tafel 7) eine fehr ftarfe Abnügung con=
ftatirt Haben, davon herrührend, daß die Heizfläche des a=

nales II ftärker erhißt wird als die de3 Kanales III und
hierdurch das Beltreben erhält, fih mehr auszudehnen als
diefe. Dephald joll, da die ftärker erhisten Zonen einander

gegenüberliegen, der Keffel fich derart verwerfen, daß er eine
leicht wellenförmige Geftalt annimmt, in Folge deffen bei

abwechjelndem Erwärmen und Erfälten die Bleche bald ge-
bogen, bald gejtredt werden, mithin eine Beanjprudjung er=
leiden, Die gerade für Eifen eine Höchft ungünftige genannt
werden muß. Bei der Erwärmung des Kefjels, Big. 47,

findet zwar auch eine ungleiche Ausdehnung ftatt, doch ift
diefelde deghalb von weniger Jchädlichem Einfluffe, da nur
eine ftärker exhißte Yone, nicht aber zwei einander gegenüber
liegende vorhanden find, weßhalb der Steifel fich Janfter
hrümmen wird. Wie dem nun fein möge, bon welchen

Urfachen immerhin die don Neiche beobachtete Fehnelle AUb-

nüßung der erfivorgeführten Kefjfel Herrühren mag, ung ges
nügt hier der don Reiche, welcher als erjter Ingenieur des
Fächfiihzanhaltiichen Vereins zur Prüfung und Heberwadhung
der Dampfteffel jedenfalls Gelegenheit hatte, fie) über die
Wnugung der Dampfgeneratoven zu vrientiven, gethane

Ausfprud, daß er nie dergeftalt eingemanerte Keffel gefun-
den habe, welche er nad) 10 Jahren ununterbrodenen -
Betriebes au nur annähernd für explofionsficher und be=

triebfähig erklären fonnte.

Zu der Anordnung, Fig. 47, ift noch zu bemerken,

daß der die Züge I und IL verbinvdende Zwifchenfanal ent-
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jprechend weit anzulegen ift, damit die beiden Ylammrohre
gleich ftark ziehen. ES ift nämlich der Weg von der Yeuer-
ftätte durch das über II gelegene Flammrohr nad) dem Kanal
U etwas kürzer al3 das andere. Doch ift die Differenz der

Wege zu unbedeutend, al3 daß nachtheilige Folgen zu be=
fürchten find.

Bei Dimenfionirung der Slammrohrfefjel ijt vor Allem
darauf zu achten, daß ein bequemes Ausklopfen des SKefjel-

fteins erfolgen fann.
Nach Neiche empfehlen fi für Zweisflammroprtefjel

folgende Abmefjungen:

1) Minimalabftand Der

‚einander 26,

Slammrohrmäntel von

2) Minimalabftand b des Flammrohrmantels vom |

Kefjelmantel

b = 14m

3) Durchmeffer d des Zlammrohres:
a D

Fe
wo D = Durchmeffer des Keffels.

4) Berhältnig der Heizfläche zur Summe
Blammrohrquerihnitte = 80.

5) Zänge L des Sefjels:

E 98D
Marimallänge:

Eu — 1m

6) Marxrimalfefjelourchmeffer 2,89,

Ganz Analoges läßt fi) auch über die Cinmauerung
der Einflammrohrteffel jagen. Auch hier wird man in der
Weife verfahren können, die Heizgafe zuerft durch das Flamm-
rohr zu führen (Fig. 48), dann zu beiden Seiten des
Kefjels zurüdtehren und am Boden des Kefjels entlang ziehen
zu lafjen,. Oder aber man legt den erften Zug unter den

Keffel und führt die Gafe dann erft durch das Flammrohr
und zuleßt an ven Seitenwänden vorüber. Schließlich

fünnte man eine der Fig. 47 ähnliche Anordnung treffen.

Die am häufigften anzutreffende ift allerdings die in Fig. 48
dargeftellte,

Zwedmäßige Dimenfionen find nah dv. Reiche fol-
gende:

1) Minimalabftand b des Flammrohrmantels vom
stefjelmantel

195 = b =

und zwar mache man b lieber größer als
Heiner.
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Fig. 48

®  
2) Durchmeffer d des Ylammrohres

— D a
d an »

wo D den Durchmeffer des Kefjels bedeutet.

3) Verhältnig der Heizfläche zum Slammrohrquer:

fchnitt = 80.

4) Länge des Keljels:
L=5D

Marimallänge 11”.

5) Größtzuläffiger Keffeldurchmefjer 2,2”.

Ferner empfiehlt dv. Neiche zwifchen D = 1,4” und
1,77" dem Einflammrogrkefjel, und zwifchen D = 1,77”
und 2,89” dem Zweiflammrohrfeffel den Vorzug zu geben,
porausgejeßt, daß man fich überhaupt für diefes Syitem

entichieven hat.
Bergleihen wir die Slammrohr- mit den Walzenfefjeln,

fo finden wir, daß fie ihres Eleinen Wafjerraumes und
mühelos groß zu erhaltenden Dampfraumes wegen fich jehr
gut für einen nicht ftetigen Betrieb, der beijpielweife nur
den Tag über (6—8 Stunden) währt, eignen, und daß fie

außerdem ein jchnelles Anheizen geitatten.
Fir den continuirlichen Betrieb Hingegen find fie zu

verwerfen, ebenfo für einen variablen, der aljo einmal wenig,
einmal aber fehr viel Dampf fordert. Weiter werden jie
fi) nicht empfehlen, wenn der Betrieb noch Fürzere Zeit

währt und nocd) häufigere Unterbrejungen erfährt, als oben

angegeben worden.
Hinzugefügt werde no), daß das Princip des Flamm-

rohrfefjels fi) mit dem des Gegenfiromapparates und Des
Neihe'fchen Kefjels combiniven läßt und man hierdurch) im

Stande ift, einen in vielen Fällen durd) die Art des Bes

triebes bedingten Mittelweg einzufchlagen.



Dampffefjel-Fenerungen.

SDR

Der Galfowap-Kefiel.

. Der Galloway-ftefjel ift eine Modififation des Flamme:
torfeffels, welche im wefentlihen darin befteht, daß durd)

da3 Ylammrohr trichterförmige Röhren (auch PVfeifen oder
- Galloway-tubes genannt) reichen, welche die Vergrößerung

‚der Heizfläche und eine Lebhaftere Gixculation. des Keffel-
mwafjer3 bezweden. Werner gab Galloway feinen Flamme
vohren einen elliptifchen Auerfchnitt. Den erften Zug leitete
er Durch dieenerrohre, den zweiten an den beiden Seiten
entlang und den dritten unter dem Boden des Keffels Hin.
(Big. 49.)

z Die Röhren ordnete er im den verfehiedenen Quer-
jenitten des Seuerrohres gegen einander verjeßt an, um die

Fig. 49.
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Fig. 50.

 

 

Heizgafe zu zwingen, immer neue Gastheilhen mit den
Pfeifen in Berührung zu bringen.

Breymann, BausrConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.
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Neuerdings hat man die Galloway-Nöhren auch bei
Slammrohrkfeffeln gewöhnlicher Gonftruction angewendet und
zwar in der durch die Skizzen, Fig. 50, angedeuteten Weife.

Einen derartig conftruirten Keffel zeigt Tafel 9. Der-
jelbe gehört einer aus 9 Dampfkeffeln beftehenden Anlage an,

deren Dispofition auf Tafel 10 abgebildet ift*). Die Keffel
dienen zum Betriebe von 4 Bumpen & 105 effectiven Pferde-

fräften und haben bei 8,6 m Länge einen Durchmeffer von
1,8 m, ferner einen Slammrohrdiameter = 0,61 m. Dabei

bieten fie eine Heizfläche von 63 Dim.

Die Feuerung, deren Roft 1,5m lang ift, liegt in dem
Slammrohre feldft; die Verbrennungsprodufte durchftreichen
zuerft die Slammrohre, ehren an den Geiten des Keffels
zurid und werden am Boden entlang in den, fänmtlichen
I SKeffeln gemeinfamen Fuchs F (Tafel 10, Fig. 6)
geführt, bon dem in der Mitte ein ziveiter Fuchs H aus-

geht, welcher die Verbindung mit dem 23m vom Keffelfaufe

entfernten Schornftein vermittelt. Diefer ift 5I m hoch und
weiter beftimmt, die Heizgafe einer zweiten derartigen An-

lage aufzunehmen, wephalb er am unterften Ende durd) eine
vertifale Zunge in 2 Theile gefchieden ift. Ex befibt Acht-
eckquerjchnitt, fo zwar, daß der Nadius des inbejchriebenen
Kreifes conftant und = 1,3 m ift.

Die Keffel, welche don der Hannoverfchen Mafchinen:

bau=-Aftiengefellfchaft, vormals Egeftorff in Linden bei
Hannover ausgeführt und im Jahre 1876 aufgeftellt wur-
den, jollen Dampf von 4'% Atmofphären Weberdrud erzeu-
gen und erhielten folgende Blechftärken:

Außenfeffel (Mantel) . 11,5mm,
Böden 17,0mm.

Slammtohre. 10,0mm.

Die Abmefungen der Cinmauerung find auf Tafel 9
angegeben. Einen Schnitt durch das Kefjelhaus zeigt Fig. 1,
Tafel 10.

SDR

Die Tenerröhrenkefjel.

Wie bereits bemerkt worden, hat man anftatt ein oder
zwei Slammrohre anzuordnen, die Verbrennungsprodufte
durch eine große Anzahl enger Röhren ftreichen Kaffen, welche
letere einerjeit3 den Strom der Heizgafe zu einer jehr zmwed-
mäßigen Theilung nöthigen und Veranlafjung geben, daß
jehr viele GastHeifhen mit der Heizfläche in unmittelbaren
Gontakt kommen und anderfeit3 Schon deghalb eine Heizfläche
bon jehr guter Qualität liefern, als die Wanddiden der
engen Röhren eine bedeutend geringere, die Transmiffiong-
fähigkeit diefer alfo eine größere wird. — Die Röhren wer-

*) Bergl. Anmerkung auf Seite 46.
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den aus Meffing, Schmiebeeifen oder Befemer-Stahl her
geftellt und erhalten bei 2—3 mm Blechftärke durchfchnittlich
einen Durchmeffer von 45—75 cm.

Die jo conftruirten Keffel heißen Feuerröhrenfeffel
oder auch wohl kurz Röhrenfeffel. Sie geftatten e3 in
ungemein hohem Grade, eine große Heizflädhe auf engem
Naume zu arrangiren und werden in der Negel dort bevor-
zugt, 19 der Raum fnapp zugemeffen ift, oder mo der
Keffel aus irgend welchen Gründen ein möglichft geringes

Gewicht haben fol. Es haben fi deßhalb die Nöhrentefjel

namentlich im Zofomotivbau ein großes Feld praktischer An=
wendung errungen.

In der Neuzeit Hat man auch für den ftationären Be-
trieb vielfad und mit Vorliebe den Nöhrenkeffel gebaut, troß=

dem ihm eine nicht zu unterjchägende üble Eigenschaft an=
haftet. &3 ift nämlich fat unmöglich, die Feuerröhren frei
von Keffelftein zu Halten und ericheint e& dringend geboten,
wenn nicht gerade Mangel an Raum dazu drängt,

ftet3 don Der Gonftruction der Nöhrenkeffel Ab-

ftand zu nehmen, jobald nicht ein Wafjer zur
Dispofition fteht, das annähernd frei ift von Stefjel-
ftein bildenden Ingredienzien und von welchen man
beftimmt weiß, daß es nur jehr wenig Schlamm
abjegt.

Berner wird man gut thun, felbft unter VBorausfegung

eines für gut. befundenen Speilewaljers — gemiljermaßen
den Zweiflammrohrfeffel nachbildend — die Nöhren zu zei

Gruppen zu vereinigen, zwilchen denen ein Mann bequem
hindurch friechen fan, um den Kefjelftein von den Röhren zu
Elopfen.

Eine derartige Kefjel enthaltende Anlage ift die auf

den Tafeln 11 bis 15 dargeftellte. Sie gehört ebenfalls
zu den Erweiterungsbauten der Berliner Wafjerwerfe (Station
Tegel) und enthält 6 Röhrenkefjel der Tegtbeiprochenen Art.

Die Yenerung it eine untergelegte und enthält zivei
nebeneinander liegende und mit Ausnahme einer dor der
Feuerbrüde ausgejparten Deffnung duch eine Zunge ges

trennte Nofte. Die totale Noftfläche befißt eine Länge von
1,85 m, eine Breite von 1,375 m. Die Berbrennungsgafe

pafliren das Kanalfyftem in der Richtung der eingezeichneten
Pfeile, To daß fie zuerft den Kefjelboden befenern, dann Durch
die Feuerröhren fich drängen und an den Seitenwänden des

Keffels entlang nach Hinten geführt werden, um nad) Um-

fpülen de3 UeberhierS E, der den Zmwed hat, das in dem

Dampfe noch enthaltene Waller nachträglich zu verdampfen,
in den Yuchs F geführt zu werden.

: Der Dampf tritt bei A aus dem Dome, wird bei B

in den Ueberhiger geleitet, welcher aus einem Syftem Horis

zontal liegender Röhren befteht, und verläßt diefen bei C.

Gejpeist wird der Kefjel durch den Stuben D und zwar
aus dem Leitungsrohre R,  

Seder Keffel Hat 103 Im Heizfläche, und zwar kommen
hiervon auf

den Hauptfeffel. (Mantel) 15,335Um.
die Feuerröhren 82,161,

die Böden . 1,904 „

Die Keffel find beftimmt, Dampf von 4,5 Atmofphären
Ueberdrud zu erzeugen und erhalten folgende Wandftärfen:

Hauptkefjel 9 mm.
Veuerröhren 3mm.

Dom 10mm rejp. 13mm.
Böden . 16mm.

Der Durchmeffer des Steffels beträgt 1,75 m, die Länge
5,0m. Die Weite der Feuerröhren ift 7 cm, ihre Anzahl
= 30,

8.528. °)

Die Wafjerröhrenkeffel.

Um eine möglichft große Heisflähe für einen Dampf-

fejjel in einem gegebenen Naume zu erhalten, kann man
fatt der im vorigen $. erwähnten Feuerröhrenteffel
jogenannte Wafferröhrenkefjel anwenden. Die Heiz-
fläche. wird bei diefen Ießteren im Weentlichen durch ver-

Ihieden angebrachte eifeine Nöhren von Eleinerem Durd)-
mefjer gebildet, welche im Innern mit Waffer angefüllt und

außen von den heißen Verbrennungsgafen, deren Bewegungs-
tihtung meift rechtwinklih zur Längenrichtung der Röhren
ffattfindet, umgeben find. Häufig wird dann nod) eine
lebhafte Girculation des Waffers in diefen Nöhren herbei-
geführt und zwar entweder in jedem einzelnen Nohre oder

in einer Gruppe von Röhren. Die Wafjerröhrenkeffel be-
ftehen entweder nur aus Röhren von Heinerem Durchmeffer
oder e3 find diefelben in größerer Zahl an einem Keffel
von größerem Durchmefjer angebracht.

Zu diefer leßteren Gattung gehört der Fielv’sche Keffel
(liege Fig. 51 und 52). m dem vertifal ftehenden cylin-
drifchen Keffel ift ein Eleineres Blechropr zur Aufnahme des
Noftes refp. des Brennmaterial3 angebradt. Der innere
Eylinder ift mit dem äußeren dur) Stehbolzen verbunden.

Von der Dede des Feuerraumes aus nad) unten gehen
eine größere Zahl unten gejchloffener fehmiedeeiferner mit
Wafjer angefüllter Röhren. In jedem diefer Rohre befindet
fi) ein zweites Hleineres (fiehe Fig. 52), modurd eine
fräftige Girculation des Waffers in der Weife herbeigeführt
wird, daß das Waffer durch die inneren Röhren von oben
nad unten und dann in dem ringförmigen Naume zroifchen
den äußeren und inneren Nöhren fi von unten nach oben

*) Die Bearbeitung de8 Heren Ingenienv Müller fchliegt mit

$. 22 ab umd ift der Schluß diejes Kapitel8 ($. 23 — $. 28) von

Herın Profeffor Georg Meyer verfaßt.
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ee
bewegt. Damit die heißen Gafe nicht Direft durch das

Naudrohr abziehen, ift dor demfelben ein Chamottering
angebracht.

Die Anbringung der Wafferröhren ift in verfchiedener
Weile noch ausgeführt worden und find hier zu erwähnen

die Seffel von Davey, Parmann und Gomp., Alban, La=
hapelle, Meyn u. U.)

Eine andere Gattung der Wafferröhrenkefjel find folche,
bei denen der Sefjel nur aus einer größeren Zahl von
eifernen Nöhren von Hleinerem Durchmefjer gebildet wird.

Derartige Keffel find von Belleville, Howard, Noot, Sin-
claire u. U. Eonftruirt.**)

Big. 53.

 

 
sn %ig.,53 und 54 ift ein Wafferröhrenfeffel von

Howard dargeftellt. Unter der unterften Nohrreihe befindet

*) Nühlmann. Allgemeine Mafchinenlehre. 2. Aufl. Band L|

Scholl. Führer des Mafchiniften. 9. Aufl. 1875.

Nadinger. Bericht über die Dampffefjel der Wiener Aus-

ftellung. _

Karmarjd u. Heeren. Tehnifches Wörterbud. 3. Auflage. |

Artikel: Dampffeffet. |
FH) Desgl.

ee,

fie) der Noft und die Heizgaje ziehen zwijchen den Röhren
hindurch, wobei fie durch zwifchengelegte gußeiferne Platten
gezwungen werden, nicht einen geraden, jondern einen ziczad-

fürmigen Weg einzufchlagen. Das Speiferogr ift quer vor
der unteren Nohrreide angebradht und der Wafferftand wird
fo regulirt, daß mindeftens immer die drei untern Nohr-
reihen mit Waffer gefüllt find, während beim Höchften Walfer-

ftande die obere Nohrreihe noch frei bleibt; es find daher
immer 1 oder 2 Nohrreihen ohne Waffer und wird ver

Dampf daher in Ddiefen oberen. Nohrreihen getrodnet.
Die Wafferröhrenkeffel Haben den Vortheil, daß fie bei

großer Heizflähe einen geringen Raum beanfpruchen und
leicht zu transportiven find; als Nachtheile find dagegen

hervorzuheben: der Eleine Dampf- und Wafjerraum, jomie
die geringe VBerdampfungsfläche.

Bezüglich des Glühendwerdens von Keffelmänden, welche
nicht mehr mit Waffer bededt find, ift zu bemerfen, daß die

Gefahr des Glühendwerdens al3 ausgejchloffen zu betrachten
ift, wenn die Heizgafe eine vom Waffer beipülte Keffelfläche
beftrichen haben, die bei gewöhnlichen Efien etwa 20 mal

und bei fünftlich gefteigertem Zuge etwa 40 mal jo groß

ift als die Noftfläche.

S. 24.

Schlußbemerfung.

Zu erwähnen find noch die häufiger wegen Plabmangel

angewendeten jogenannten fiehenden Sejfel, welche man er-

hält, wenn man einen Walzen- oder Einflammrohrfefjel ver-
tifal fell. Auf Taf. 16 Fig. 1 und 2 ift ein folcher

Keffel des Limburger Zabrif- und Hüttenvereines dargeftellt,
a find Stahlpuddelöfen, b die- zugehörigen SKeffel, c vie
Schornfteine, bon denen ein jeder die abziehenden Gafe von

2 einander gegenüber liegenden Defen aufnimmt, nachdem
diefelben an den Keffeln auf und abwärts gezogen ind.
Bezüglicd) näherer Daten wird auf die unten angegebene

Quelle verwiefen.*)
Bei der Anlage von Kefjeln kommt zunädhft in Frage,

welhes Syftem am zwedmäßigften anzuwenden fei; viefe

Trage läßt fi) allgemein nicht beantworten, fondern man
wird eben die näheren Umftände, namentlich den Zived, den

die Keffel-Anlage haben fol, berüdfichtigen müfjen. So find
3. B. die Anforderungen, welche man an die Keffel-Anlage

einer Dampffeuerjprige und einer Baumwoll-Spinneret Stellt,

ganz wefentlich) verjchieden.

Um indeß einige allgemeine Anhaltepunfte über vie
Hauptdimenfionen einer Stefjel: Anlage zu haben, foll im
Nachftehenden eine Tabelle, welche dem d. Reiche’fchen Werke

*) Zeitfchrift des Vereins Deutjcher Iugenienre. Band XII.

©. 278.
ee
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über Dampffeffel, ©. 152, entnommen it, mitgetheilt

|

engften Schornfteinquerfeänitt und z das Berhältniß der
werden. &S bezeichnet dabei x das Verhältniß der Heiz-

Drittes Kapitel,

fläche zur Noftfläche, y das VBerhältnig der Heizfläche zum
Noftflähe zum engften Schornfteinquerfchnitt.

 

Weftphälifche Steinkohle

(Kejielfople).
Beite Anhalter Braunkohle.

 

Auf 1 Om. Roftflähe werden pro Stunde

verbrannt Kilogramm —= 40 60 80 100

 
100 200 |. 300 450

  
1) Stark gefhonter Keffet.

1 Om. Heizfläche produeirt 10 Kg. Dampf

Ä pro Stunde, -

32 ca, 220.

Ve

10m, Heisfläche fonfumirt 1,1189.

Kohlen pro Stunde.

1.89. Kohle produeirt 9 Kg.

Dampf.

36 54 _ —_

6 5 — —_

1Om. SHeizfläche fonfumixt 3,55 89.
Kohlen pro Stunde.
 

1 89. Kohle producirt. 3,55 Kg.

Dampf.

  

 

2) Mäßig gefhonter Kefjel,

1 Om. Heizfläche producirt 16,56 Kg.

Dampf pro Stunde,

y2=—:02, 180.

I
I

Z

1m. Seizfläche fonfumirt 1,55 Kg.

Kohlen pro Stunde,
 

1.89. Kohle produeirt 8 Kg.

Dampf.

5 4 4
Er | 28,8

 

38,5 | 48

1 Om. Seisfläche fonfumirt 5,55 Ng.

Kohlen pro Stunde.

1.89. Kohle produceirt 3 Kg.
 

Dampf.

18 36 — —_

7 6 En 2    
3) Mäßig angeftrengter Kefjel.

1 Om. Heizflähe product 23,35 Rg.

Dampf pro Stunde.

y = e2 140.

x

z I

10m. Heizflähe fonfumixt 3,55 Rg.
Kohlen pro Stunde.
 

1 8g. Kohle produeirt 7 Kg.

Danıpf.

en

1m, Seizfläche fonfumirt 8,75 g.

Kohle pro Stunde.

1 8g. Kohle producirt 2,56 Kg.

Dampf.

 

34,98

5

11,....12925
7 6  

 

 

4) Stark angefirengter Kefjet.

1 Ojm. Heizflädhe producirt 30 Kg.

Dampf pro Stunde,

y2— c2..100.

X

zZ I
l

1 Dim, Heizfläche fonfumivt 5 Kg.

x Kohlen pro Stunde.
 

1 89. Kohle producirt 6 Kg.

Dampf.

4

 

SE

1 Om. Heisfläche fonfumirt 12,85 09.

Kohlen pro Stunde.
 

1 89. Kohle produeirt 2,55 Kg.
Dampf.

15,5

6 5 4

  

3, | 35

  5) Möglichft ftarf angeftrengter

Keffet.

(Rad) Berfuchen von d’Arcet.)

1 Om. Heizfläche producirt 65 bis 70. 8g.

Dampf pro Stunde.  10m. Heizfläche fonfumirt 65 bis

70 Kg. Kohlen pro Stunde,
 

1 8g. Kohle producirt 1 Kg.

Dampf.  
  

8. 258.

Kefjel- Garnitur.

| den Roft jammt Zubehör, Nauchichieber, Anker, Anferplat-
ten u. f. w.; zur leßteren zählt man dagegen alle diejenigen

Theile, welche zur vegelmäßigen Bedienung des Keffels oder
als Sicherheits-Apparate gegen Explofionen nothwendig find.

Diefe legteren, zur feinen Garnitur gehörenden Apparate

Man unterjcheidet grobe und feine Sefjelgarnitur
(Keffelarmatur, Keffelausrüftung). Zur erfteren rechnet man
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fann man in 2 Gruppen eintheilen: a) folhe zur Bedie-
nung refp. Sicherung des Keffels in Bezug auf das Seffel-
wafjer; b) folche zur Bedienung rejp. Sicherung des Kefjels

in Bezug auf den Keffeldampf.

Hu der erfteren Gruppe gehören: 1) Speifevorrichtung;
2) Apparate zur Erkennung des Wafferftandes; 3) Abblafe-
borrichtung zum Entleeren des Keffels; 4) LZuftventile; 5)

Mannlöcher.
Zur zweiten Gruppe find zu rechnen: -1) Apparate

zur Kontrolirung des Dampfdrudes; 2) Vorrichtungen zur
Sicherung gegen die Folgen zu hohen Dampfdrudes; 3)

Apparate zur Entnahme des Dampfes aus dem Seffel.

S. 26.

a. 1) Speifung Dde3 Kefjeld mit Waffer.

Um das derdampfte Waffer im Keffel wieder zu ers
jegen, müfjen befondere Vorrichtungen vorhanden fein. Als

Mittel zum Fortichaffen des Mafjers in den Keffel dienen
Pumpen und zwar werden jet meift Dampfftrahlpumpen
hierzu verwendet. Man wärmt Häufig das Speijewafjer
dor und ift hier Green’s Fuel Economifer (Brennftofffparer)
zu erwähnen.*) Diejer Apparat befteht aus einer größeren
Zahl von Röhren, in denen das Speifewaffer von den Heiz=
gafen vor ihrem Eintritt in den Schornftein erwärmt wird.
65 wird eine ganz erhebliche Brennmaterial-Erjparnig dur)
diefe VBorwärmer erzielt.

Sedes Waller, was aus der Erde quillt, enthält eine

größere oder Tleinere Menge aufgelöfter Salze oder erdiger
Beimifchungen, welche im Allgemeinen der Beichaffenheit des
in der Nähe befindlichen Bodens entjprechen. Beim DBer-
dampfen im Sefjel fegen fich Ddiefe fremden Beftandtheile

entweder als Iojer Nüdftand (Schlamm) oder als feiter

Nüdftand (Keffelftein) an den Keffelwänden ab. Die Bil-
dung von Schlamm und Keffelftein ift. aber in mehrfacher
Beziehung nadtheilig und ist. es daher wünfchenswerth, mög-
lift reines Waffer zum Speifen des Kefjels zu verwenden.
ft Dies nicht angängig und ift die Bildung von Schlamm

und Kefjelftein jehr erheblich, jo müfjen Mittel zur Reinigung

de3 Wafjers angewendet werden. Um zwecmäßigiten ift die
Neinigung des Waffers vor Einbringung in den Kteffel. Es
ift gut, das Waffer dann chemisch unterfuchen zu laffen und
hiernac) die anzumendenden Gegenmittel zu beftimmen. Die

faft ausichlieglich den Keffelftein bildenden Subftanzen find:
Ichwefelfaurer und doppelt fohlenfaurer Half. Zum Aus=

jgeiden diefer Subftanzen wird Chlorbaryum und Soda

verwendet. Hierauf gründet fi) daS de Haön’sche Ber-
fahren **) zum Reinigen des Waffers. Ein anderes Reini-

*) Scholl. Führer des Mafchiniften. 9. Aufl. 1875. ©. 143.

=) PVolytechnifches Gentralblatt. 1873. ©. 902,  
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gungs- Verfahren ift das von Berenger und Stingl in

Wien.
Die Einmündung des don der Pumpe Fonmenden

Drudrohres am Keffel gefchieht zwedmäßig an der bom

Feuer entfernteften Stelle, weil daS eintretende mehr oder

weniger falte Waffer ungünftig auf die in der Nähe des

Feuers befindlichen heißen Keffelwände wirken würde. Bei

dem Anfchluß des Speiferohres an den SKeffel ift ein foges

nanntes Speifeventil anzubringen, welches dem Waffer den

Eintritt in den Keffel geftattet, ven Austritt aber nicht zu-

läßt. Zwedmäßig wind zwifchen Keffel und Speifeventil

noch ein zweites Ventil (Abfperr-Ventil) angebracht, welches

bei Neparaturen des Speifeventils gefchloffen wird.

a. 2) Apparate zur Erkennung Dded Waflerftandes.

Eine der wichtigften Funktionen des Keffelwärters ift

die Bendaditung refp. die Erhaltung des normalen Wafjer-

fandes. Bei der Nevifion eines im Betriebe befindlichen

oder eines anzuheizenden Keffels muß vor Allem der Waffer:

ftand revidirt, d. h. der erfte Gang des WärterS bei der

Nevifion muß nad) dem Wafferftande jein. Der Wafler

ftand Tann bei jedem Keffel innerhalb gewifjer Grenzen, einer

oberen umd einer unteren, variiren. Wenn die obere Grenze

überfhritten wird, d. h. wenn das Waffer über den höchten

zuläffigen Stand im Seffel hinausgeht, jo wird der Dampf

viel Waffer mit fortführen und dadurd eine Brennmaterial-

Berfehtwendung Herborbringen. Tritt andrerfeits der Wafjer-

ftand unter die untere Grenze, jo können die dom euer
berührten Flächen vom Wafjer entblößt werden und die

Gefahr einer Explofion kann dadurd näher treten. Gefeh-
fie ift dorgefehrieben, daß die vom Feuer berührten Flächen
beim niedrigften Wafferftande noch mit einer 1OO mm hohen
Wafferfchicht bevedt find, jo daß alfo hierdurch die untere

Grenze für den Wafferftand feftgefest ift. Derjelbe muß
an der Seffelmand oder am Sefelmauerwerf durd eine
augenfällige Marke bezeichnet fein. Unter fonft gleichen
Umftänden ift ein Hoher Wafferftand refp. ein großer Wafjer-
raum deshalb von Vortheil, mweil auch bei veränderlicher

Dampfentnahme eine möglichft Fonftante Dampfipannung

erhalten werden Tann.
Die zur Erkennung des Wafjerftandes bei Dampffeffeln

angewendeten Apparate find:
1) Probirhähne, reip. Probirventile;

» 2) Wafferftandsglas-Apparate;

3) Schwimmer;
4) Zärmpfeifen.

1) Brobirhähne oder Probir-Bentile.

Die einfahfte Vorrichtung zur Erkennung des Wafjer-

ftandes an Dampffeffeln erhält man dadurh, daß man

Hähne oder Ventile an der Keffelmand anbringt, welche beim

*
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Deffnen durch den ausftrömenden Strahl anzeigen, ob die
Mindung des Berbindungsrohres im Dampfraume oder im
Wafferraume liegt. Man muß immer mindeftens 2 Hähne

oder Ventile anbringen und zwar jo, daß der eine Hahn

an der Stelle de zuläffigen höchften und der andere an
der Stelle des zuläffigen nievrigiten Wafferftandes fich be=
findet. Hierbei ift num zu bemerken, daß durch die Probir-

hähne, die Lage des MWafjerftandes felbft nicht zu erkennen
ift, jondern nur, vb derjelbe fich oberhalb oder unterhalb
de3 betreffenden Probichahnes befindet.

Die Probirhähne müffen jo eingerichtet fein, daß man
begufs Entfernung von Kefjelftein in gerader Nichtung durd)-
jtoßen fan.

2) Apparate mit Wafferftandsglas.

Ein folder Apparat ift in feiner einfachiten Geftalt
eine Glasröhre, welche am vberen und am unteren Ende
in 2 Meffinghülfen dampfoicht Hineintritt; don Ddiefen leh=

teren ift die obere_durch ein Kleines, mit einem Hahne ver-
jehenes Nohrftüd mit dem Dampfraume und die untere in
gleicher Weife mit dem Wafjerraume verbunden, jo daß das
Wafjer im Glafe in derjelben Höhe fich zeigt wie im Keffel,

wenn die beiden Hähne geöffnet find. Un der unteren
Hülfe ift dann noch ein dritter Hahn angebraht, dureh

welchen das in der Glasröhre befindliche Waffer abgelaffen
werden kann.

Smwedmäßiger ift 8, den vorftehend bejchriebenen ein-
fahen Apparat nicht direft am Keffel, fondern auf einem
befonderen Gußeifensflörper anzubringen (fiehe nebenftehende

dig. 55), mwelder an die Seffelmand angefchraubt wird;
techt3 don dem Gußeifencylinder find 2 Probirhähne ange
bracht, von denen der untere dem niedrigften zuläffigen

Wafferftande entfprieht; an der linken Seite des Gußkörpers
ift das Wafjerftandsglas angebradht und ift der niedrigfte

Wafferftand durch einen Zeiger marfixt.
Außerdem find no 2 Hähne zum Abfperren des

Wafjerftandsglafes angebracht; ferner noch je ein Hahn am
unteren Ende des Wafferftandsglafes und des Gußförpers.

Auf dem oberen Theile des Wafferftandes ift in ziwedmäßi-
ger Weile das Manometer angebracht.

Bortdeilhaft find Apparate mit 2 Glasröhren, jo daß
man, wenn ein Glas gejprungen ift, das zweite zum Beob-
achten des Waflerftandes benugen fann. Da das Springen

der Glasröhren, namentlich bei eintretender Abkühlung durch

Luftzug, nicht felten vorkommt, jo hat man einen Schuß
‚hiergegen dureh eine zweite Glasröhre von größerem Durch-
mefjer oder durch eine entjprechend gejchligte Meffingröhre
hervorgebracht.

Gut ift es, die Verbindungsröhren, welche nach dem
Keffel führen, fo einzurichten, daß diefelben Leicht zu reini=

gen find,  
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Auch ift darauf zu achten, daß das Berbindungstohr
nad) dem Wafferraume nicht durch einen Heizfanal oder. ge-

wärmtes Mauerwerk geht, ferner muß daffelbe Horizontal oder
etwas fallend, aber nicht fteigend zum Kejjel geführt werden.

3) Schwimmer und Zärmpfeifen.

Die älteften Apparate zum Erkennen des Wafjerjtandes
find die Schwimmer. Diejelben werden entweder als Hohle
Körper bon Dünnem Blech oder majfiv hergeftellt. Im

leteren Falle wird das Gewicht des Schwimmers durch
ein Gegengewicht ausbalancirt. Um nun den Stand des
Waffers im Keffel erkennen zu können, muß der Schtwimmer

mit einem außerhalb des Kefjels befindlichen Zeiger ver-

bunden fein. Diefe Verbindung gefchieht nun auf mecdhani-
Ihem Wege oder dur einen Magnet. Wenn man auf
die erftere Weife den Schwimmer durd) eine Zugftange mit
dem Zeiger verbindet, jo muß die Zugjtange durd) eine

Stopfbüchfe geführt werden, was, da Stopfbüchjen ftets

Reibung verurfachen, al3 ein Uebelftand zu bezeichnen ift,
der bei Anwendung eines Magnetes nicht vorhanden.
Gegenüber den Wafferftandsglas - Apparaten Haben die

Schwimmer der erfieren Art den NachtHeil der Stopfbüchle,
wobei fie fich feftffemmen und falfch zeigen fünnen. Da=

hingegen ift der Zeiger des Schwimmers weiter fichtbar,

als der Stand des Wallers in der Glasröhre.

Ein Schwimmer der gebräugjlihften Art ift in neben-
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Fig. 56.
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ftehender Fig. 56 und 57 dargeftellt. Der Apparat ift
hierbei auf dem Speiferohre angebracht und ift die Wir-
fungsweife leicht aus der Zeichnung erfihtlich.

Häufig verbindet man diefe Schwimmer mit einer

Dampfpfeife in der Weife, daß bei einem beftinmten (nicht
normalen) Wafjeritande die Dampfpfeife zu ertönen anfängt.

Ein derartiger Apparat (fiehe obenftehende Fig. 58) enthält
in dem oberen Theile eine dünne gewellte Federplatte.

Bei normalem Wafjerftande ift unterhalb der Platte
MWaffer und oberhalb Dampf. Sinft der Wafjerftand um
ein Gemifjes, jo läuft das Waller unter der Platte aus dem
Nohre fort und die Federplatte geht nach oben; hierdurch

wird ein Ventil geöffnet und die Dampfpfeife zum Tönen
gebradit. Zu erwähnen find noch die fchmelzbaren Pfropfen,
welche an bejtimmten Stellen in der Heizflädhe angebracht

werden und dann jehmelzen, wenn diefe Stellen dom Waller
entblößt werden, jowie der Blad’fche Speiferufer.

a. 3) Abblafe- Borridtung.

Das Wafjer muß aus dem Keffel ganz, zum Smwerde
der Refjelreinigung, oder theilweife, zum Zwed des Fort-

haffens von jchlammigen Beftandtheilen, abgelafjen werden

fönnen. Das Ablaffen des Wafjer3 aus dem Keffel gejchieht
gewöhnlich bei einer noch vorhandenen geringen Spannung |
de3 Dampfes, daher wird diefe Manipulation auch wohl
Abblafen genannt.

. Zu diefem "Ywede muß an der tiefften Stelle des  Keffels ein Rohr angebracht fein, welches mit einer Abfperr-
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DBorrihtung verfehen ift. Ban wendet zwedmäßig einen
Hahn an, weil bei einem Ventile fi) Teiht Schlammtheile

zwilchen Siß und DVentil feftiegen und fo Undichtigkeiten
herbeiführen Fünnen. Zmwedmäßig ift e8, Speijerohr und
Abblaferogr dor dem Eintritte in den Keffel zu vereinigen,

weil der Austritt des Schlammes und Kefjelfteines dann an
der Etelle erfolgt, wo fi erfahrungsmäßig am meiften

bildet, d. h. beim Eintritte des Speifewafjers in den Keffel.

2.4) Ruftoentil.

Dafjelde hat den Zmwed beim Erkalten des Kefjels und

jpäter eintretender Kondenfation des Dampfes im Innern
des Keffel3 Luft in den Lebteren eintreten zu laffen und
fo den Kefjel von dem äußeren Luftdrude zu entlaften.

Gewöhnlich giebt man nur den Kefjeln mit niederem Drude
und zwar foldden mit flahen Wänden Luftventile.

Wenn Luftventile nit da find, müfjen die etwa dor=
handenen QDuedfilber » Manometer vom Keffel abgefperrt
werden, weil jonft beim Erkalten des Keffels und Kondenfiren

des Dampfes das Quedfilber in den Keffel treten Fann.

dig. 59.

 

In vorftehender Fig. 59 ijt ein Quftventil dar-
geftellt,
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a. 5) Mannlöder.

Zum Bwede der Reinigung reip. des Ausflopfens des
SKeffelfteins muß jeder Keffel- mit einer entjprechend großen,

verfchließbaren Deffnung zum Hineinfteigen verjehen fein.

Die meift ovale Oeffnung Hat etwa O,34m Breite und
0,15 bi8 0,57m Länge, Neinigungslufen oder Schlamme
Löcher find Heine Oeffnungen zum Herausnehmen des

Schlammes u. j. w. und merden faft nur bei Lofomotid-

und Schiffsfeifeln angebradt.

8.97:

b. 1) Borrigtungen zum Kontroliven ded Dampfdrudes.

Um die im Kefjel Herrfchende Dampffpannung jeder

Zeit erfennen zu fünnen, müfjen ebenfalls bejondere Vor-
richtungen, Manometer genannt, angebracht werden.

Die gebräuchlihften Arten find Quedfilber- und Yeder-

Manometer. Die erjteren kann man eintheilen in Heber-
Manometer und Gefäß - Manometer. Im nebenftehender

Fig. 6V ift ein Heber-Barometer dargeftellt. Necht3 mündet
das Dampfrohr in das fürzere Nohrende ein. Beide Schen-
fel der eifernen Röhre find bis zur Einmündung des Dampf-

rohres mit Quedfilder gefüllt. Tritt nun Dampf ein, fo

wird das Quedfilber in den langen Schenkel gehoben und
damit gleichzeitig ein auf dem Duedfilber befindlicher
Schwimmer, welcher dur eine Schnur vermittelt einer
Nolle einen Zeiger bewegt, jo daß dann auf einer ent=
Iprecdenden Skala der Stand des Quedfilbers in dem langen

Schenkel, xejp. der Dampfprud abgelefen werden fann. Oben
auf dem längeren Nohrende ift ein bejonderes Gefäß ange
bracht, durch welches ein etwa eintretendeg Herausjchleudern

des Quedjilbers verhindert werden fol.
Bei dem Gefäß-Manometer (fiehe nebenftehende Fig. 61

und 62) treten die beiden eifernen Nohrenden in ein mit
Quedjilber gefülltes Gefäß und wird der Dampfdrud in

ganz ähnlicher Weife angezeigt, wie bei dem vorher be=

Ichriebenen Heber-Manometer.
Statt der eifernen Röhren werden auch mohl jolche

von Glas angewendet, jo daß der Stand des Duedjilbers

unmittelbar an der Nöhre abgelefen werden kann; bei hohen
Spannungen find jedoch lange Glasröhren nit gut zu

berimenden.

63 find außerdem noch verjchiedene andere Kontruf-
tionen von Duedfilber- Manometern weniger häufig ange-
wendet worden, welche anzuführen der Naum hier nicht ge=

Itattet.
Don den Yeder-Manometern find 2 Hauptarten zu

erwähnen, welche am meiften”WVerwendung finden: 1) die
Plattenfeder- Manometer von Schäffer u. Bupdenberg und

2) die Röhrenfeder-Manometer von Bourdon.  
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Fig- 62.

 

Ber den erfteren drückt der Dampf, reip. da3 Wafjer

gegen eine gemwellte federnde Stahlplatte und durch die mehr

oder weniger große Durchbiegung diejer Platte wird ein Zeiger
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durch geeignete Ueberfegung beivegt, welcher dann die jedes-
malige Dampfjpannung auf einem Zifferblatte anzeigt. Ein
derartiges Manometer ift in untenftehender Fig. 63 darge-
ftellt.

 

Bei den Nöhrenfeder-Manometern tritt der Dampf in
ein gefrümmtes Rohr von onalem Querjehnitt und bewirkt
durch Veränderung der Krümmung eine Verlängerung refp.

DVerfirzung des Rohres, wodurd) dann ein mit dem Nohr-
ende verbumdener Zeiger bewegt wird. Ein foldhes Bour-
don’jches Manometer ift aus Fig. 64 erfichtlich.

Big. 64.

 

Die in Preußen gefeßlich vorgejchriebenen Gontrol=
Manometer find nad) dem Bourdon’schen Syfteme onftruirt.

Zu empfehlen ift die Anbringung eines Wafferfades

zwilchen Manometer und Steffel, damit nur faltes und reines
Wafler auf die Feder wirft, meil einerfeits Schlamm und
Keffelftein ungünftig auf die Federn wirken und andererjeit3

die Temperaturerhöhung der Federn durch heiße Dämpfe
den richtigen Gang beeinflußt.

b. 2) Sicerheitsventile.

Das Sicherheitsventil hat den Zwed, den Dampf aus
dem Kefjel fortzulaffen, fobald die höchfte gejeßliche Dampf-

Ipannung überfchritten wird. Im Allgemeinen fann man
diejelden eintheilen im folhe mit direfter und in folhe mit

Breymann, BausConftructionslepre, IV. Bmeite Auflage.
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indirefter Belaftung. Bei direkter Belaftung (fiehe oben-
ftehende Fig. 65) wird der Durch den Dampf auf der un-
teren Seite des Ventiles hervorgebrachte Drudf durch ein
direft auf das Ventil wirkendes Gewicht ausgeglichen, wäh-
tend bei der indirekten Belaftung erft nod) eine Hebelüber-
jegung (fiehe untenftehende Fig. 66) angewendet wird.

Fig. 66.

 

Die Dihtungsflächen find etwa 2 mm breit zu machen.
Nah den früheren Breupgifhen Vorfäriften foll die

freie Ausftrömungsöffnung des Sicherheitspentils wenigftens
Yz000 der Heizfläche betragen.

Die gewöhnlichen Sicherheitventile fönnen infofern
nicht al3 ein vollfommen ficheres Mittel gegen Vergrößerung
der Dampfipannung angefehen werden, meil beim Aus-

ftrömen des Dampfes die Spannung unter dem PBentile
finft und zwar um jo mehr, je größer der Hub des Ventiles
ift, fo daß erjt eine größere Spannung al3 die normale im
Keffel vorhanden fein muß, wenn genügend Dampf aus-
ftrömen foll. Um diefem Hebelftande entgegenzumirken, hat
man Ventile fonftruirt, bei denen der Dampf, welcher das

Heben derjelben bewirkt, nicht mit dem ausftrömenden Dampfe
direft in Berührung kommt.

8
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b. 3) Dampjentnahme.

Die Dampfentnahme aus dem Keffel muß durch einen
befonderen Apparat, ein Dampfventil, regulirt werden.

Man bringt dies Ventil auf derjenigen Stelle im Keffel an,

wo man möglichft trodnen Dampf erhält.
63 werden Hierbei auch wohl noch befondere Vorric)-

tungen zum Burüdhalten des mitgerifjenen Wafjers an-

gebracht.

8298.

Keffel= Erplofionen.
“

Kefjel = Exrplofionen, d. H. das Berften der Stefjel

beim Betriebe, kommen troß aller angemwendeten Mühe, um

die Urfachen derfelben feftzuftellen und danach geeignete Gegen=
mittel anwenden zu können, noch immer vor. Nicht allein,
daß bei einer Explofion der Kefjel jelhft verloren geht, «&
werden auch in der Nähe befindliche Baulichkeiten gejchädigt

und häufig gehen Menjchenleben dabei zu Grunde. Man
hat die Kefjel-Explofionen theilweife dDurd) außergewöhnliche
Borgänge, als: 1) das Leidenfroft’ihe Phänomen, 2) Bil-
dung von Snallgas, 3) Siedeverzug, 4) Stoßmwirkungen u.

j. iw. zu erklären verfucht; es ift aber bis jegt noch nicht

gelungen, eine einzige diefer aufgeftellten Theorien zu alle
gemeinerer Anerkennung zu bringen. Man kann daher bis
auf Weiteres nur annehmen, daß jede Kefjel-Erplofion ent-
weder in ungenügender Widerftandsfähigfeit der Kteffelmände

für die normale Dampffpannung oder in ungenügender

Wartung refp. Bedienung des Keffels ihren Grund hat.
Die nicht genügende Widerftandsfähigfeit des Kefjels

fann liegen 1) in ungenügender Yeftigfeit des Materials

fowohl beim neuen Keffel als auch jpäter hervorgebracht
dureh NRofteinwirkung, Hin- und Herbiegen der Bleche bei

Ausdehnung dur die Wärme u. f. w.; 2) in mangel-

hafter Konftruftion des Keffelz.
die gejeglich vorgejchriebenen Drudproben und Nevifionen

zu erwähnen.

Bei ungenügender Wartung des Kefjels kann die Ges

fahr einer Explofion herbeigeführt werden: 1) durch Wafjer-
mangel; die vom Feuer berührten Flächen werden glühend
und haben dann feine genügende Feftigfeit mehr, um dem
Dampfdrude widerftehen zu fünnen; 2) duch zu große

Anfammlung von Keffelftein, wodurd ein Glühendmwerden
der Kefjelwände herbeigeführt werden fann; 3) dureh über-

mähig hohe Dampfjpannung.

Ars Mittel hiergegen find
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Heizung der Gebäude,

529%

Vorbemerkungen.

* Die Heizung don Wohnräumen Hat den Zwed,

in denfelben einen angemefjenen QTemperatur-Grad zu er-

zeugen. 3 bedarf defjen, um den Wärmeverluft auszu-

gleichen, welchen der Menfcd durch die Ausfheidungen jei-

nes Körpers und die Differenz einer ihn umgebenden nied-

rigeren Temperatur erleidet. Der menfchlie Körper. hat

nämlich eine nahezu conftante Temperatur von 36—38  C.,

die umgebenden Medien find aber in der Regel Fälter: in

Folge defjen findet ununterbrochen eine gemwilje Wärme-

abgabe dur Strahlung von der freien Oberfläche und

dureh Leitung Statt. Auch die Wafferverdunftung durd

Haut und Lungen, melde in 24 Stunden 800 — 1000

Gramm beträgt, bedingt einen erheblichen Wärmeverkuft

(Seguin).
Bis zu einem gewiffen Grade kann diefer Wärmeverluft

durch entfprechende Kleidung und hinreichende Ernährung

ausgeglichen werden; find aber die Differenzen bedeutend,

fo verlangt der Körper eine Fünftliche Erwärmung der

umgebenden Luftfehichten.
Der für gejunde Berfonen erforderliche Wärmegrad _

ichwanft nun nad) Lebensalter, Gewohnheit und Art der

Beichäftigung nicht unerheblich (zwifchen 10% und 20° C.).
Für Kranfenzimmer wird im Allgemeinen eine möglichit
gleichmäßige Temperatur von 18°C. = 15° Reaum. als

geeignet empfohlen.*) Auch bei ruhigem Verhalten im

immer variiren die Grenzen de3 individuell Behaglichen,
| doch dürfte als Normaltemperatur etwa 15—16° C.feit-

zufegen fein. In Werkftätten, Turnfälen u. dergl. Lofalen,

worin Perfonen fi) in fortwährender, ermüdender Verve

gung befinden, fann man bis auf 10° C. hinabgehen.
Zur Erwärmung der Zimmerluft wird, tie in $. 3

gezeigt wurde, die Verbrennungswärme verjchiedener Brenn-
materialien benüßt. Ein Theil der don dem glühenden
Brennftoff entwidelten Hie wird hierbei an die Umgebung
ausgeftrahlt. Das Verhältniß zwilchen Diefer ausge
ftrahlten und der, bei vollfommener Verbrennung entmwidelten,
MWärmemenge wurde der Strahlungs-Goefficient ge=

nannt. Pöclet fand denfelben für Holz; — 0,25, für Stein-
fohlen 0,50 und für Coaks 0,55. Am größten ift das

Strahlungsvermögen der Brennftoffe, welche ohne Slamme

brennen.

*) Noth und Ler. Handbuh der Militär» Gefundheitspflege.

I. Band. s


